
 

 

 

 
ie mechanifche Vervielfältigung von Schriftzeichen ift alt, ebenfo

der Stempeldruck. So wurde z. B. der Modelldruck auf Stoffe

febon Taufende von Jahren vor Erfindung der Buchdrucker-

kunft ununterbrochen gehandhabt. Den Römern fchreibt man fogar

Druckverfuche mit beweglichen Lettern zu. Sie benubten den Schrift-

ftempel auf Holz als Brandftempel, auf Metall, Leder, Brot und Töpfer-

waren, ferner zum Stigmatifieren der Sklaven. Ein ficherer Schluß

der Verwendung beweglicher Buchftaben ift aus vorhandenen Vafen

und Schalen, die verkehrt ftebende Buchftaben aufweifen, zu ziehen.

Auch die Glockeninfchriften wurden feit Anfang des 13. Jahrhunderts

mittels Buchftabenftempel bergeftellt, und die Stempel der Buchbinder

} und Goldfchmiede waren ebenfo wie die beim Schnitt der Siegel- und

Münzftöcke verwendeten Ornament- und Schriftpunzen feit langem

Gemeingut der Metalitechbniker der Zeit Gutenbergs.

Ferner ging der Holztafeldruck der Erfindung der Buchdrucker-

kunft voraus. Die „Briefmaler“, die meift Einzelblätter (Brief, von
breve = kurze Schrift oder Mitteilung) religiöfen oder weltlichen

Inhalts (mit Anfangsbuchftaben oder Zeichnungen bemalte Unterrichts-,

Artznei-, Andachts- und Volksbücher, Kalender ufw.) anfertigten und

auf Jabrmärkten, kirchlichen Feften ufw. verkauften, fingen zu Anfang

des 15. Jahrhunderts an, der Handarbeit den Rücken zu kebren und
zut fchnelleren Herftellung der „Briefe“ die Zeichnungen (Bilder fowohl

als Schrift) in Holztafeln zu fchneiden. Der ältefte datierte Holzdruck

ift von 1423. Aus den Briefichreibern wurden nunmehr zum Teil

Formifchneider und Briefdrucker und die Holztafeln bald ein beliebtes

Mittel zur Verbreitung populärer Bilder und Texte. Für den Druck

der Holztafeln wurde ein mit Leder überzogenes glattes Holz benutt,
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mit dem man über das auf die vorher eingefchbwärzte Tafel gelegte

Papier, welches wegen feiner Billigkeit meiftens dem Pergament

vorgezogen wurde, bin und ber trieb. Diefe nur auf einer Seite

abgezogenen Blätter klebte man, wennes ficb um größere fortlaufende

Texte handelte, auf den leeren Seiten zufammen, und es entftanden

die fogenannten Blockbücher, die den in der Buchdruckpreffe ber-

geftellten Büchern fchon fehr äbnlich find. Während nun bei den

Blockbüchern urfprünglicb die bildlichbe Darftellung dominierte und

bierzu nur kurzer, begleitender Text kam, erfchienen fpäter auch
folcbe, die ausfchließlicb Text enthielten oder wo der Text die Bilder

überwiegt. Die mübevolle Ätrbeit des Schneidens der auf die Holz-
platte aufgezeichneten Schrift

und ferner der Umftand, daß

man Verbefferungen oder Än-

derungen am Text nicht oder

doch nur fehr febwer anbringen

konnte, mag wobldie erfte Ver-

anlaffung zu Verfuchen zur Ver-

vielfältigung der in den Plat-

ten ftets wiederkehrenden Ein-

zelbuchftabenbilder gegeben

haben.

Die geniale Idee: beweg-

licbe Typen von gleicher Höbe

zum Schriftdruck zu fchaffen,

die nach ihrer Zufammen-

ftellung bzw. Aneinander-

reibung und nach erfolgtem

Druck wieder auseinander-

genommen und durch aber-

malige Zufammentftellung zu

einem neuen Druck vereinigt

werden können, bat Job. Guten-

berg (ein Glied der Mainzer
Patrizierfamilie Gensfleifch)er-
faßt und zur Ausführung gebracht. Um das Wefen diefer für die Ent-

wickelung der Menfchbeit bedeutungsvollften Erfindung richtig ver-

fteben und beurteilen zu können, muß man bedenken, daß es fich

damals keineswegs darum bandelte, Typen aus Holz zu fchneiden,

diefe aneinander zu reiben und davon zu drucken. Denn ganz ab-

gefeben, daß dies technifeb nicht möglich ift, wäre diefes Verfahren

viel zu langwierig und mübhfam gewefen. Es ift nicht unmöglich,

daß Gutenberg zunächft Holztypen als Schriftftempel benußtte, diefe

in flüffiges Metall eindrückte und fo Matrizen fcbuf. Diefe würden fich

aber nur kurze Zeit als widerftandsfähig beim Guß erwiefen, und

auch die Holzftempel mußten durch ihr Eindrücken in flüffiges Metall

bald ihre fcharfe Form verloren haben. Stellt man nun die Frage:

 

Eine Gutenbergpreffe, gegenwärtig im Mufeum

des Buchgewerbehaufes zu Leipzig.
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Faksimileeiner Seite aus

Gutenbergs 42 zeiliger

lateinifcberv Bibel. Das

Original ift mehr als

doppelt fo groß.
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Worin befteht das Wefien der Gutenbergfcben Erfindung, fo muß die

Antwort lauten: Gutenberg bat einzelne Buchftabenftempel durch

Metallguß vervielfältigt und zum Aneinanderreiben, Zufammenieten
und Abdrucken bergerichtet.

Über Geburt, Lebensgang und Endedes Erfinders der Buchdrucker-

kunft berricht gebeimnisvolles Dunkel. Als der Ort der Geburt Gutenbergs
ftebt Mainz feft, unbeftimmtift jedoch das Geburtsjahr, doch darf an-

genommen werden, daß es um die Wende des 14. und 15. Jabr-

bunderts fiel. Urkundlicb wird Gutenberg zum erftenmal in einer

Klagefacbe, die er gegen feine Vaterftadt Mainz anftrengte und gewann,

Initialen und Ranken

find eingezeichnet und

mit Gold fowie vielen

Farben ausgemalt.
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in Straßburg genannt und zwar 1434. Fünf Jahre fpäter prozeffierten

die Erben eines Andreas Dritzebn gegen Gutenberg, und aus den

erhaltenen Prozeßakten geht bervor, daß fichb Gutenberg in Straßburg

mit „geheimen Künften“ befchäftigt hat, die zweifellos die erften Ver-

fuchbe zur Erfindung der Buchdruckerkunft gewefen sind. Aus den

um das Jahr 1742 aufgefundenen Zeugenprotokollen ift erfichtlich,

daß es fich bei der mit Gutenberg gemeinfam betriebenen Arbeit des

Dritzebn um eine Preffe mit auseinander zu nebmenden Teilen und

zum Typenguß verwendetes Metall handelte. 1444 fchbeint Gutenberg

Straßburg infolge der Plünderung verlaffen und ficb nacb Mainz ge-

wandt zu haben, wo er aber urkundlich erft 1448 erfcheint. Hier hat

er feine Druckverfuche fortgefett, aber erft ein Abkommen mit einem

reichen Mainzer Bürger, Johann Fuft, fette Gutenberg in den Stand,

diefe Verfuche zu einem praktifcben Ende zu führen. Es entftand

wabrfchbeinlich die 42zeilige Bibel, das erfte größere gedruckte Werk.

Diefe Gefchäftsverbindung Gutenbergs mit Fuft dauerte jedoch nur

fünf Jahre, dann kam es zu Streit und Prozeß. Fuft, der wabrfcheinlich

von Anfang an Gutenberg gegenüber felbftfüchtige Pläne verfolgte,

löfte das Gefchäftsverhältnis und kündigte die geliebenen Kapitalien

mit Zins und Zinfeszins (rund 2020 Gulden), obgleich ibm bekannt

war, daß Gutenberg nicht zahlen konnte. Gutenberg wurde zur

Zahlung verurteilt, und da ficb Fuft Gutenbergs Druckerei und die

fertigen Arbeiten als Pfand für feine Darlehen hatte verfchreiben

laffen, wird er wabricheinlichb in den Befiß der Druckgeräte und

der Bibeln gekommen fein. Nach neueren Forfchbungen foll nur

legteres zutreffen und die Druckerei Dr. Konrad Homery angekauft

haben, in der Gutenberg als Leiter erfcheint und den Druck des

„Catbolicon“ durchführte. Aber fchon vorber foll es Gutenberg mit

Hilfe anderer Geldmänner (denn er war durch den unglücklichen Aus-
gang des Prozeffes mit Fuft finanziell

ruiniert) gelungen fein, eine neue

Druckerei zu gründen,in der vielleicht

die 36zeilige Bibel gedruckt wurde.

Wabricbeinlich ift es, daß die zum Druck

diefes Werkes verwendeten Typen

von Albrecht Pfifter, einem Gebilfen

Gutenbergs, erworben wurden, der

zuerftin Mainz eine Druckerei gründete

und dann in Bamberg weiter druckte.

Nacb Erfcbeinen des „Catbolicon“

find nur fehr wenig Nachrichten über

Gutenbergs Tätigkeit vorbanden.

Seinen Lebensabend hat er urkund-

lich in Eltville verbracht. Der dort refi-

dierende Erzbifchof Adolf von Naffau

ernannte ibn, fein Wirken und feine
Erfindung ebrend, 1465 zum Mitglied Der Buchdrucker. Nach Jost Amann (1568).
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der kurfürftlicben Hofbaltung. Gutenbergs Todesjahr ift unbekannt.

Wabrfcbeinlich ift er Ende 1467 oder Anfang 1468 geftorben. Ebenfalls

unbekanntift es, ob Gutenberg in Eltville oder Mainz geftorben ift.

In einer Schrift Wimpfelings (1499) ift, wie Job. Pabft in feiner in der

Grapbifcben Revue Öfterreich-Ungarns erfchienenen Attikelferie „Zur

Gefchichte des Buchdrucks“ mitteilt, eine Denkmalslegende wieder-

gegeben, die in deutfcher Überfegung lautet: „Dem um alle Nationen

und Sprachen hochverdienten Erfinder der Buchdruckerkunft Johann

Gensfleifeb hat Adam Gelthbuß zum unfterblicben Gedächtnis feines

Namens diefes Denkmal gefett. Seine Gebeine ruben friedlich in

der Kirche des Heiligen Franziskus zu Mainz“. Da Denkmal und
Kirche längft verfchbwunden find, wiffen wir nicht mehr von Gutenbergs

Grabftätte, als was die in dem Druckwerk erhaltene Inichrift befagt-

17 x
> 21%

>a
B

 

 

Eine alte Buchbdruckerei aus dem 17. Jahrhundert.

Gutenberg bat fich felbft nie als Erfinder der Buchdruckerkunft
in feinen Drucken genannt, doch wird er von in- und ausländifchen

Autoren am frübeften als Erfinder bezeichnet. Später verfuchte man

Fuft und Schöffer in Mainz, Mentell in Straßburg, Pfifter in Bamberg

fowie dem Italiener Caftaldi und dem Holländer Cofter diefe Erfindung

zuzufchreiben, doch ift heute die Erfinderfrage zugunften Gutenbergs

als gelöft zu betrachten.

Wie ficbon erwähnt, gründete Pfifter zurzeit Gutenbergs eine

Druckerei und druckte in Bamberg nachweislich 1461, Mentell fcbon

1460 in Straßburg, während fich Fuft mit einem Schüler Gutenbergs,

dem ebemaligen Schönfchreiber Peter Schöffer verband und diefe

Unternehmung einen großen Auffcbwung nabm. Fuft und Schöffer

hatten jedoch ihren Gebilfen die ftrengfte Gebeimbaltung des Druck-
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verfabrens zur Pflicht gemacht und keiner ihrer Leute durfte die

Stadt verlaffen. Als aber in der Nacht des 28. Oktober 1462 Mainz

überfallen, geplündert und zum Teil eingeäfchert wurde, wanderten

die Jünger der Schwarzkunftin alle Welt hinaus. Die Buchdruckerkunft

breitete ficb nun febr rafch in Deutfchland aus, da die Bedingungen für

eine gedeibliche Entfaltung in den damaligen Zeitverbältniffen lagen.
Wiifenfchaft und Bildung waren bis zur Erfindung der Buchdrucker-

kunft beinabe ausichließlich auf die Klöfter und auf eine bevorrechtigte

Klaffe von Gelehrten befchränkt. Der Aberglaube war im Volke tief

eingewurzelt. Das 14. und 15. Jabrbundert ift als die Zeit der an-

brecbenden Dämmerung in der Nacht des Mittelalters anzufeben.

Durch die beendeten Kreuzzüge gelangte orientalifche Kultur mit der

damals fo tief ftebenden des Abendlandes in Berührung und wirkte

befruchtend auf lettere. Die Städte erhielten eine immer größere

Bedeutung und wurden die Pflanzftätten einer höheren Kultur. Der

Bürgerftand trat machbtbeanfpruchend und erobernd auf und die

Arbeit, bisher vom Ritter- und Adelsftand verpönt, erlangte allgemeine

Wertficbägung. Die bisher unbekannte „öffentlicbe Meinung“ erbielt

Bedeutung und Einfluß. Die Univerfitätslebrer ließen ihre wiffen-

fchaftlicben Werke abichriftlich vervielfältigen, da fie mit ihren Honorar-
geldern nicht auskommen konnten. So wurde die Buchdruckerkunft

fozufagen zur rechten Zeit erfunden. Ein Jahrhundert früher wäre

das Volk kaum reif für ihre Ausnutzung gewefen.
Im Jabrhbundert der Erfindung der Buchdruckerkunft zählte man

in Deutfchland bereits über 200 Druckereien, die ficb auf ungefähr

50 Städte verteilten. Im Ausland waren es anfangs meiftens Deutiche,

die die Buchdruckerkunft ausübten. In Italien kam 1465 die erfte Preife

zurAufftellung. In Frankreich und England wurde erft 1470 gedruckt.

Ofen in Ungarn batte 1472 eine Druckerei erhalten. Nach den Nieder-

landen kam die Buchdruckerkunft wabricbeinlichb über Köln. Der erfte

datierte Druck ftammt aus Utrecht (1473). In Spanien wurde die Kunft

1474 zu Valencia eingeführt. Dänemark erhielt 1482, Schweden 1483

und Portugal 1484 die erften Druckpreffen. In Polen wurde das erite

Buch 1491 gedruckt und in Rußland foll 1493 ein Buch in cyrillifcben

Lettern erichienen fein.
So umfpannte Gutenbergs geniale Erfindung, dank der deutfchen

Wanderluft fcbon im 15. Jahrhundert faft ganz Europa, und ihre Aus-

breitung erfolgte auch in fernen überfeeifchen Ländern tiefig fchnell.

Sie hatte einen Umfchwung der Kulturverbältniffe im Gefolge, wie

keine andere Erfindung oder geiftige Errungenichaft.

Die Aufgabe der Buchdruckerkunit beftand urfprünglich in der

Vervielfältigung der Handfchriften, deshalb machen auch die eriten

Druckwerke den Eindruck von Handfchriften. Die Ausitattung der

eriten Drucke bzw. Bücher, aucb Wiegendrucke und Inkunabeln ge-

nannt, ift eine noch heute bewunderungswürdige, zumal, wenn man

in Betracht zieht, daß die alten Meifter des Buchdrucks ihre Arbeit

recht mühfam ausüben mußten und auch die Druckwerkzeuge primitive
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Fakfimile einer Seite aus dem „Gebetbuch des Kaifer Maximilian“,

(Original ift etwas größer). Randzeichbnung von Albrecht Dürer, Schrift: „Theuerdank-Type“. Die Randleifte

ift im Original Handzeichnung und in grüner Farbe ausgeführt.
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waren. In den erften Druckwerken wurden die Initialen und Rand-

verzierungen mit der Hand eingezeichnet und ausgemalt, fpäter

wurden fie jedoch in Holz oder Metall gefchnitten und das im Jahre 1457

gedruckte Pfalterium weift fogar fchon farbig eingedruckte Verfalbuch-

ftaben auf. Im 16. Jahrhundert gewann die Buchdruckerkunft eine immer

größere Verbreitung, und da hervorragende Künitler wie Albrecht Dürer,

Hans Holbein, Lukas Kranacb u. a. Holzfchbnitte (IMluftrationen und

Zievat) für die Bücher fcbufen, kann man die damalige Periode als

eine Blütezeit der „ficbwarzen Kunift“ bezeichnen. Um diefe Zeit (1512)
wurde der „Theuerdank“ von Hans Schönsberger gedruckt, ein Werk,
das eines der großartigften Meifterwerke des Buchdrucks und ferner

darum bemerkenswertift, weil zum Druck eine prächtige, das Deutich-

tümliche und -nationale zum Ausdruck bringende Schrift: die „Tbeuer-

dank-Type“, (die fogenannte Fraktur) gefcbnitten und verwandt wurde
(siebe Nluftration auf Seite 109).

Etwa feit Mitte des 16. Jahrhundert beginnt der Niedergang des

Holzfcbnittes, und zur Illuftrierung der Bücher wurde der Kupferftich

herangezogen.

In Deutfchland lag infolge der religiöfen und politifeben Wirren

im 16. und 17. Jahrhundert die Buchdruckerkunft darnieder und die

Zeit des zu Ende gebenden 18. bis zu den 60er Jahren des 19. Jahr-

bunderts muß fogar als der Verfall der grapbifchben Künfte und fomit

auch der Buchdruckerkunft bezeichnet werden. Die Druckwerke diefer

Periode zeichnen ficb durch große Nüchternbeit, Formenarmut und

charakterlofe Schriften aus.

An Ausdehnung gewann jedoch der Buchdruck auch im 17. und

18. Jahrhundert, namentlicb auch durch die mehr und mebr beliebt

gewordenen Zeitungen. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts wurden in

den größeren Staaten Deutfchlands die Zünfte aufgehoben und

dadurch ebenfalls eine weitere Verbreitung der Buchdruckerkunft

herbeigeführt. Aber erft durch die Erfindung der Schnellpreffe durch

Friedrich Koenig im erften Jahrzehnt des 19. Jabrbunderts ging ein

vollftändiger Wandel im Buch- und Zeitungsdruck vor fich, und die

Buchdruckereien vermehrten ficb mächtig in allen europäifchen Län-

dern. Die Verbefferung der Druckwerkzeuge und die damit verbundene

billigere Herftellung der Druckwerke bat auch fpäter zu weiterer

Ausdehnung und zu dem beutigen großartigen Umfang und Stand

des Buchdruckgewerbes beigetragen.

Es ift infolgedeffen notwendig, die zum Buchdruck benußten

Werkzeuge unddie verfchiedenen, das grapbifche Gewerbe betreffenden

Erfindungen näber zu erörtern und gleichzeitig auch die technifche

Herftellung der Druckerzeugniffe zu ftreifen.

 

 

 

Gedruckt mit Farben aus der Farbenfabrik von KAST & EHINGER, G. m. b. H., STUTTGART.

10

 


